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Heute: „Die Freiheit trägt Sandale“, Arte, 21.50 Uhr

Phänomen Birkenstock
Machen sie einen

schlanken Fuß? Nicht
wirklich. Trotzdem

haben sich Birkenstock-San-
dalen von Ökolatschen zu hip-
pen Tretern gemausert, und
Stars wie Heidi Klum stehen
(buchstäblich) auf die Sani-
tätshaus-Schuhe.

Vor allem in den USA ist ein
regelrechter Hype um die
Korkschlappen mit dem or-
thopädischen Fußbett ausge-
brochen, und Arte beleuchtet
das Ganze in einer unterhalt-
samen Doku.

Dabei wird der Schuh zum
Musterbeispiel für viele kul-
turtheoretische Fragen. Es geht
unter anderem um das Mode-
phänomen, dass zuvor als häss-
lich empfundene Dinge plötz-
lich schick sind, um die Rolle

von Schuhwerk in der tradi-
tionellen japanischen Kultur
und die Tatsache, dass viele re-
ligiöse Führer wie etwa Gan-
dhi Sandalen trugen – wo-
möglich weil sie Langsamkeit
vermitteln.

In den USA gelten Birken-
stock-Schuhe in manchen
Kreisen als unamerikanisch,
und während die Treter in
Deutschland ausdrücken, dass
ihrem Träger die Fußgesund-
heit wichtiger als die Ästhetik,
stehen sie dort für modernes
Design, dessen Wurzeln sich
bis zum Bauhaus zurückver-
folgen lassen.

Eine facettenreiche Doku-
mentation, die den vertrauten
Latschen in ein ganz neues
Licht rückt.

Cornelia Wystrichowski

Opernfestspiele eröffnen
mit „Tannhäuser“

Neuinszenierung: Regisseur Kratzer macht die
Festspiele selbst zum Thema

¥ Bayreuth (dpa). Heiß, hei-
ßer, Bayreuth – das Schaulau-
fen auf dem Roten Teppich bei
der Eröffnung der Bayreuther
Opernfestspiele war am Don-
nerstag eine schweißtreibende
Angelegenheit. Während die
Sonne vom Himmel knallte
und die Wetterdienste Rekord-
wertemeldeten,posiertenPoli-
tiker, Schauspieler und andere
Prominente vor den Fotogra-
fen und Fernsehteams. Sie wa-
ren gekommen, um Richard
Wagners Oper „Tannhäuser“
zu sehen. Die Neuinszenie-
rung von Tobias Kratzer mit
Waleri Gergijew als Dirigent
ließ die Hitze und die Strapa-
zen schnell vergessen. Schon
nach dem 1. Akt gab es be-
geisterten Beifall.

Regisseur Kratzer macht die
Festspiele selbst zum Thema,
ebenso wie den Gegensatz zwi-
schen Popkultur und Hoch-
kultur. Auf der Bühne: Ein
Nachbau des Festspielhauses.
Der Chor als Wagner-begeis-
tertes Publikum läuft den Grü-
nen Hügel hoch und fächelt

sich dabei Luft zu. In der ers-
ten Pause gab es eine Einlage
im Festspielpark. Ein Traves-
tiekünstler, in der Oper der
Hüter des Venusberges, sang
„Holiday“ von Madonna und
einen Song aus dem Zeichen-
trickfilm „Arielle“.

Bundeskanzlerin
Angela Merkel kommt
ohne ihren Ehemann

Unter den Ehrengästen war
auch Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU), die ohne ihren
Mann angereist war. Stattdes-
sen erschien sie mit Bayerns
Ministerpräsident Markus Sö-
der (CSU). „Ich bin heute zu-
ständig für meine Frau und für
die Kanzlerin“, scherzte Sö-
der, der Merkel über den Ro-
ten Teppich begleitet hatte. Die
meisten Frauen trugen luftige
Abendroben, die Männer
trotzten den schweißtreiben-
den Temperaturen in schwar-
zen Anzügen, Smokings und
zum Großteil mit Fliege.

Roger Taylor (70), Queen-
Schlagzeuger, feiert heute sei-
nen 70. Geburtstag. Taylor
schrieb einige der größten
Queen-Hits und verfolgt seit
40 Jahren zusätzlich eine So-
lokarriere. „Ich bin jetzt ein
bisschentaub“,gestandSchlag-
zeuger Roger Taylor: „Ohne
mein Hörgerät entgehen mir
viele Nebengeräusche. Ich hat-
te auch Tinnitus.“ FOTO: DPA
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Bielefelder Sammlung
geht nach Luxemburg

¥ Bielefeld (ram). Der 2017
gestorbene Bielefelder Lutz
Teutloff hat unter dem Titel
„The Contemporary Family of
Man“ in den vergangenen Jah-
ren eine beeindruckende zeit-
genössische Kunstsammlung
mit dem Schwerpunkt Foto-
grafie aufgebaut. Eine Aus-
wahl von 471 Kunstwerkenvon
196 Künstlern ist nun in die
Obhut des Centre national de
l’audiovisuel (CNA) in Luxem-
burg übergeben worden, heißt

es in einer Pressemitteilung
beider Organisationen. Unter
ihnen sind Arbeiten unter an-
deren von Antoine d’Agata,
Aziz+Cutcher, Roger Ballen,
Nina Berman, Valie Export,
Thomas Florschütz, Jim Gold-
berg, Paul Graham, Pieter Hu-
go, Jürgen Klauke, Herlinde
Koelbl, Susan Meiselas, Zane-
le Muholi, Michael Najjar,
Gundula Schulze Eldowy,
Andres Serrano und Miroslav
Tichy.

Dylan LeBlanc rockt im Breitwandformat
Wie neugeboren: Der 29-jährige Singer-Songwriter aus der US-Musikregion Muscle Shoals befeuert sein Album „Renegade“ mit

frischer musikalischer Energie. Im August stellt der „zweite Neil Young“ seine neuen Songs in Bielefeld vor

Von Thomas Klingebiel

¥ Bielefeld. Den melancholi-
schen Grundton haben Dylan
LeBlancs Songs beibehalten.
Auf dem neuen Album „Re-
negade“ bekommen sie nun
noch einen gehörigen Schuss
Rock-Energie – ein Kontrast,
dem schon Neil Young und
Tom Petty Großes abgewin-
nen konnten.

Mit „Renegade“, aufgenom-
men in Nashvilles legendärem
RCA Studio A und produziert
von Dave Cobb (Chris Staple-
ton, Brandi Carlile, Sturgill
Simpson), vollzieht der als
„neuer Neil Young“ (Guar-
dian) gehandelte Singer-Song-
writer einen überzeugenden
weiteren Karriere-Schritt. Be-
gleitetvonseinerBandThePol-
lieswirdderMannmitderelek-
trisierenden Tenor-Stimme
seine neue Platte am 12. Au-
gust in Bielefeld vorstellen. Wie
John Paul White, Jason Isbell,

St. Peter & The Broken Bones
oder die Alabama Shakes ist Le-
Blanc aus Alabamas revitali-
sierter Muscle-Shoals-Musik-
region hervorgegangen. Sein
Vater arbeitete als Songwriter
und Sessionmusiker in den Fa-
me Studios, wo einst Aretha
Franklin und Wilson Pickett
ihre Weltkarrieren starteten.

Das blieb nicht ohne Einfluss
auf den musikalisch frührei-
fen Sohn. LeBlancs Debüt
„Paupers Field“ (2010) – mit
Gesangs-Ikone Emmylou Har-
ris als Gaststar – und „Cast the
Same Old Shadow“ (2012) bo-
ten noch beschaulichen Coun-
try-Folk. „Cautionary Tale“,
nach vierjähriger Pause 2016

auf JohnPaulWhitesLabelSin-
gle Lock Records herausge-
kommen, wies in eine hand-
festere Richtung. Vorausge-
gangen waren eine Zwangs-
übernachtung im gefährlichen
Orleans Parish Prison und eine
Entziehungskur. „Lebensver-
ändernde Lektionen“, sagt der
29-Jährige über diese Phase.
„Born Again“ heißt eines sei-
ner neuen Lieder.

Energisch, mit halligen
Crunch-Gitarren und einer
hypnotischen Entspanntheit,
die von LeBlancs eindring-
lich-hoher Gesangstimme ge-
tragen wird, legt „Renegade“
los. Hier wird Pop nicht neu er-
funden, sondern Überliefertes
wie der klingelnde Byrds-Folk-
rock und eine an Fleetwood
Mac erinnernde sonnige Ein-
gängigkeit zeitgemäß auf Breit-
wandformatgebracht.DieMu-
sik saust gleichmäßig dahin wie
ein flotter Sommer-Cruise im
offenen Cabrio. Die Zone un-

aufgeregter Harmonieseligkeit
verlässt LeBlanc auch nicht,
wenn er in „Damned“ mit dem
gestrengen Southern Baptism
seiner Jugend abrechnet oder
in „Bang Bang Bang“ Waffen-
gewalt zum Thema macht.

Zum Ende hin scheint der
balladeske Folk von früher
durch, etwa in dem verträum-
ten „Sand and Stone“ oder dem
steinerweichendenGebet „Ma-
genta“. Das Streicher-umflor-
te Finale („Honor among Thie-
ves“) packt mit einer Intensi-
tät, die der neuen Rock-Wucht
in nichts nachsteht. Ein sehr er-
freuliches Sommer-Album.
´ Dylan LeBlanc, 12. August,
Bielefeld, Movie am Haupt-
bahnhof, Einlass 19 Uhr. Kar-
ten: Tel. (0521) 555-444.

Hypnotische Stimme: Dylan LeBlanc 2018 bei einem Auftritt im Base-
ment East in Nashville. FOTO: THOMAS KLINGEBIEL

Dylan Le-
Blanc: „Rene-
gade“, CD,
ATO Records

Alexander Neef (45), Musik-
manager, übernimmt 2021 als
Operndirektor die Leitung von
Stéphane Lissner, wie der Ély-
sée-Palast mitteilte. Neef wech-
selt aus Toronto in die fran-
zösische Hauptstadt. In To-
ronto leitet der 45-Jährige seit
Juni 2008 das Opernhaus. Neef
kennt die Pariser Oper bereits
gut: Bis 2008 wirkte er dort an
Inszenierungen mit. FOTO: DPA
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Alphabet derMalerei
Aatifi im Herforder Kunstverein: Im Herforder Pöppelmann-Haus ist ab Samstag die erste institutionelle

Ausstellung mit Arbeiten des afghanisch-deutschen Künstlers zu sehen

Von Ralf Bittner

¥ Herford. „Auch wenn ich
von der Kalligraphie komme,
geht es mir in meiner Arbeit
um Ästhetik und die Wirkung
der Form, nicht um ihren In-
halt“, sagt der 1965 im afgha-
nischen Kandahar geborene,
seit 1995 in Deutschland und
seit 1999 in Bielefeld lebende
Maler und Grafiker Aatifi, dem
der Herforder Kunstverein
jetzt die erste große institutio-
nelle Einzelausstellung in der
Region ausrichtet.

„Wie mein Leben ist meine
Kunst von meinen zwei Leben
geprägt“, sagt Aatifi. Als Ju-
gendlicher lernte er in Afgha-
nistan die alte Kunst der Kal-
ligraphie und brachte es zur
Meisterschaft.

Beim anschließenden Stu-
dium der Malerei lernte er die
gegenständliche Kunst ken-
nen. Nach der Übersiedlung
nach Deutschland begann
während des Studiums in Dres-
den die intensive Auseinan-
dersetzung mit deutschen und
internationalen, meist abstrak-
te Kunstströmungen.

Die Natur vor den
Fenstern hat Spuren
hinterlassen

Bis heute prägen die in
einem Schwung ausgeführten
geschwungenen, an Schriftzei-
chen erinnernden Formen sei-
ne Arbeiten. Ähnlich der
Kunstrichtung des Informel
gehe es ihm nicht um die Abs-
traktion eines in der Realität
verhafteten Inhalts oder einer
Botschaft – sondern um die rei-
ne Ästhetik der Form und die
Entwicklung einer eigenen
Formensprache.

Seine Einzelarbeiten haben
meist keine Titel. Serien fasse
er dagegen oft unter einer ge-
meinsamen Überschrift zu-
sammen. Die meisten Arbei-
ten, die er in der speziell für
den Raum konzipierten Aus-
stellung zeigt, entstanden in
den Jahren 2018 und 2019
unter dem Titel „Verve“.

„Das kommt aus dem Fran-
zösischen und kann Schwung
und Begeisterung heißen“, sagt
Aatifi. Drei Arbeiten, die die
Besucher im Eingangsbereich
mit kräftigen Blautönen er-
warten, sind nicht einmal ganz
trocken.

„22. Juli 2019“ ist als Datum
auf dem schwerem Bütten-
papier zu lesen. Beim Presse-
gespräch am Mittwoch sind sie

gerade 48 Stunden alt. „Die
Blätter sind Teil einer Serie, die
über einen längeren Zeitraum
entstand. Im Atelier gibt es
noch viel mehr Arbeiten dar-
aus“, sagt Aatifi. Eineinhalb
Jahre intensiver Vorbereitung
stecken in der Ausstellung.
„Der Bau mit seinen starken,
unterschiedlich strukturierten
Wandflächen, großen Fens-
tern, zwei Ebenen und kom-
plizierten Blickachsen ist nicht
einfach zu bespielen“, sagt er.
Mehrmals hatte er die Räume
besucht und ein Konzept für
die Ausstellung entwickelt. So
schaffen vier übereinander bis
in sechs Metern Höhe gehäng-
te Arbeiten eine optische Ver-
bindung zwischen 1. und 2.
Ebene.

Auch die Natur vor den
Fenstern hat Spuren hinter-
lassen.Esgibt jetztArbeitenmit
dem satten „deutschen“ Grün
und dem helleren „afghani-
schen“ Grün.

Vorherrschende Farbe auf
seinen Arbeiten ist allerdings
Blau. „Blau ist für mich mehr
als nur eine schöne Farbe“, sagt
der Künstler: „Das Blau ist das
Blau des hochwertigen Lapis-
lazuli, das in Minen in Afgha-
nistan gewonnen wird.“ Schon
die alten Ägypter benutzten La-
pislazuli aus Afghanistan , um
ihrer Kunst ihren die Jahrtau-
sende überdauernden Aus-
druck zu verleihen.

Die blauen und weißen aus-
drucksstarken Malereien kom-
men leicht und beschwingt da-
her, haben für den Maler aber
auch eine unsichtbare, weni-
ger freundliche Notation. „Bo-
denschätze sind oft Anlass für
Kriege, und auch die Arbeits-
bedingungen in den Lapisla-
zuli- Gruben sind hart und kei-
neswegs so strahlend schön wie
das Blau.“

2015 widmete das Museum

für islamische Kunst in Berlin
Aatifi eine Einzelausstellung.
Mit der Verbindung von klas-
sischen Stilelementen und den
Ausdrucksmitteln der moder-
nen Kunst wie Fragmenta-
tion, Drehungen oder Schich-
tungen ist er ein künstleri-
scher Wanderer zwischen den
Welten.

Inzwischen reist er gelegent-
lich wieder nach Afghanistan
und vermittelt dort deutsche
und europäische Kunsttradi-
tionen. Auch diese Reisen ha-
ben Spuren hinterlassen: war-
me Ocker- und Rottöne.

Auch hier verbindet sich
wieder Biografie mit europäi-
scher Kunstgeschichte. Viele
expressionistische Maler wie
Paul Klee oder August Macke
hatten Anfang des 20. Jahr-
hunderts Licht und Farben
Nordafrikas für sich entdeckt
und leuchtende Gelb-, Oran-
ge– und Ockertöne mitge-
bracht.

Schau im Herforder Kunstverein
´ Die Ausstellung wird
am Samstag, 27. Juli, um
16.30 Uhr im Herforder
Kunstverein, Deichtorwall
2, eröffnet und ist dort bis
zum 27. Oktober zu sehen.
Zur Einführung spricht
Kunsthistorikerin Janina
Strathmeier.
´ Geöffnet ist mittwochs
bis samstags von 14 bis 18

Uhr, sonntags ab 11 Uhr.
´ Am Sonntag, 22. Sep-
tember, um 11.30 Uhr,
führt Aatifi durch die Aus-
stellung, auch während der
Kulturnacht am 28. Sep-
tember, ist er von 18 bis 23
Uhr vor Ort und führt in
sein Werk ein.
´ www.herforder-kunstver-
ein.de, www.aatifi.de

Spiel mit Formen, Farben und Raum: Aatifi vor einer seiner Arbeiten im Kunstverein Herford. Dort wird am Samstag seine Ausstellung
„Alphabet der Malerei“ eröffnet. Viele Arbeiten sind eigens für die Ausstellungsräume konzipiert worden. FOTO: RALF BITTNER


